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Die Summer School ist ein interdisziplinäres Lehrformat  und wird
an der Ruhr-Universität Bochum im Rahmen des Qualitätspakts
Lehre seit 2012 entwickelt und umgesetzt. Sie ist als ein- bis
zweiwöchige Blockveranstaltung in der vorlesungsfreien Zeit des
Sommer- oder Wintersemesters konzipiert. In den Summer
Schools sollen sich Studierende mit gesellschaftlich relevanten
wissenschaftlichen Fragestellungen auseinandersetzen, die über
die eigenen Fachgrenzen hinausgehen. Die Studierenden finden
unterschiedliche theoretische und methodische Zugänge zum
Gegenstand und erlernen in der Analyse die kritische
Auseinandersetzung und Reflexion mit den Konsequenzen
interdisziplinärer Lehre und Forschung.
Ziel ist es, den Studierenden eine überfachliche Profilbildung zu
ermöglichen, die über den Erwerb von Schlüsselkompetenzen
hinausgeht. Die Summer Schools werden curricular eingebettet in
die Wahlpflicht- bzw. Ergänzungsbereiche der Bachelor- und
Masterstudiengänge.

Aus mittlerweile 13 erprobten Summer Schools wurden
stellvertretend zwei herausgesucht, die einen ersten Einblick in
die konzeptionelle Breite und die Möglichkeiten der
methodischen Umsetzung ermöglichen. Während es in der
Summer School Bioethik im Diskurs darum geht, ethisch
„schwierige“ Themen in der Wissensvermittlung aufzuarbeiten,
erschließt die Summer School Humanitarian Action ein komplexes
Berufsfeld, in dem die Studierenden eine fiktive humanitäre Krise
kennen- und aktiv lösen lernen.

Weitere Summer Schools finden Sie unter
http://www.rub.de/optionalbereich/instudies/summer (bis
2016)
https://summerschool.blogs.rub.de (ab 2017)

http://www.rub.de/optionalbereich/instudies/summer
https://summerschool.blogs.ruhr-uni-bochum.de/
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